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I . Abfclmitt .

Die Baukeramik im Altertum.
i . Kapitel .

Ägypten .

Fig. 5 - In der Qefchichte der Menichheit erheben zwei Länder
Anfpruch auf höchftes Alter und Urfprünglichkeit in Ge -
fittung und Kunft : das Stromgebiet des Euphrat und Tigris
und das Tal des Nil . Vermögen wir zurzeit die Spuren von
Kultur und Kunft in den Euphratländern noch weiter hin¬
auf zu verfolgen als am Nil , fo behauptet doch Ägypten
durch die überwältigende Fülle und Großartigkeit feiner
Denkmäler weitaus den Vorrang . Die neuere Forfchung
pflegt die Gefchichte Ägyptens in fechs Hauptabfchnitte zu
teilen : die Frühzeit , das alte , das mittlere , das neue Reich,
die Spätzeit , fchließlich die Epoche der Fremdherrfchaft .
Für genauere Zeitbeftimmungen dient eine Einteilung nach
31 Herrfchergefchlechtern -Dynaftien .

Relieffliefe aus Abydos 2) . Die ältefte Kulturepoche Ägyptens tritt uns in den durch die
Orfin glafiert . neueften Ausgrabungen gehobenen Funden bei Negade und Abydos in

(I . Dynaftie .) Oberägypten entgegen . Dort find die Ruheftätten der erften Fürften -

gefchlechter, unter ihnen das Grab des Menes, des Begründers der
ägyptifchen Königsherrfchaft, wieder entdeckt worden. — In der zweiten Epoche, dem Alten
Reiche , fpäteftens 2800 —2500 vor Chr . wurde Memphis in Unterägypten Landeshauptftadt ; in
feiner Nähe entftanden die Pyramiden , die Grabmäler der Könige der IV . und V. Dynaftie. Be¬
reits diele Zeit des alten Reiches ift als die erfte große Epoche der Kunft Ägyptens anzufehen.

Nach einer im wefentlichen denkmallofen Zeit des Überganges (VI . bis X . Dynaftie) wird
eine Periode nationalen Auffchwunges, das Mittlere Reich , durch das Emporkommen eines
oberägyptifchen Gefchlechtes eingeleitet. Den Höhepunkt bezeichnet die XII . Dynaftie, 2200—

1900 vor Chr . Ägypten beginnt feinen Machteinfluß durch Eroberungen in Nubien auszudehnen.
Es folgt eine Epoche der Fremdherrfchaft, während welcher Ägypten von einem afiatifchen
Nomadenvolke unterdrückt wurde. Alsdann beginnt eine neue Zeit des Glanzes unter der Herr-
fchaft der XVIII. und XIX. Dynaftie : das Neue Reich , 1600 - 1250 vor Chr . Der Schwerpunkt
des Reiches wird nach Süden verlegt und Theben mit den großartigften Tempelbauten, welche die
Welt kennt , zur Hauptffadt des Landes. Ägypten wird eine Großmacht und tritt mit der vorder-
afiatifchen Kultur, fowie mit der Kunftfphäre in engere Berührung , welche die Infein und Küften-
gebiete des Ägäifchen Meeres umfaßte.

Die XIX. Dynaftie bezeichnet die letzte große Zeit Ägyptens, das mit der XXI . Dynaftie,
um 1050 vor Chr . , einer Priefterherrfchaft , bald darauf wieder fremden Eroberern , teils Libyern,
teils Äthiopiern, vorübergehend den Affyrern anheimfiel. Noch einmal fammelten König Pfamme-
tich I . um 650 vor Chr . und feine Nachfolger die Kräfte des Landes. — Im Jahre 525 wurde Ägypten
vom Perferkönige Kambyfes erobert und blieb eine perfifche Provinz , bis es unter den
Ptolemäern nochmals eine von griechifcher Kultur getragene Machtftellung errang und fchließlich
im römifcheii Weltreiche aufging.

u .
Oefchichi -

liches .

1
d

2) Siehe : Flinders Petrie , W . M . Abydos. Teil II (1903) . London 1Q03. S . 48 . Taf . I .
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12- Die Ägypter gelten als die Erfinder der meiften Künfte und Techniken , die
oiaFuren . Altertum kannte . So haben die neueften Entdeckungen die Tatfache erhärtet ,

daß das Volk, welches den monumentalen Steinbau in die Baukunft eingeführt
hat , in der älteften Zeit den unfeheinbaren Ton bereits in freiefter Verwendung
zu baukünftlerifchen Zwecken herangezogen hat . Auch am Anfang der ägyp -
tifchen Baukunft fteht der Ziegelbau .

Aus lufttrocknen Ziegeln ift das ältefte Baudenkmal , das Menes -Grab , ein
kaftenförmiger , aus mehreren Kammern beftehender Bau , errichtet , und wenn
feine vier Seiten ein regelmäßiges Syftem ftufenförmig vertiefter Mauerfchlitze
zeigen , fo ergab fich diefe Gliederung aus der natürlichen Abtreppung des
Steinverbandes und folgte damit denfelben Bildungsgefetzen , welche wir im
Ziegelbau der Euphratländer wiederfinden werden .

Als wichtigfte keramifche Erfcheinung ift die Technik farbiger Glafuren zu
bezeichnen , die für Ägypten aus früherer Zeit nachgewiefen ift als für die
Kunfttöpferei des Orients . In allen Sammlungen find Geräte und Figürchen mit
türkisblauer und feegrüner Glafur vertreten . Man pflegt diefe Arbeiten „ägyp -
tifche Fayence “ zu nennen . Das Material bildet ein weißes , unbildfames , ftark
kiefelhaltiges Produkt , das , ftreng genommen , nicht einmal Ton
zu nennen , fondern vorzugsweife mit Rücklicht auf die fchwer
fchmelzende Glafur präpariert ift ; das Flußmittel der Glafuren ,deren Hauptbeftandteil gleichfalls die Kiefeltäure darftellt , ift ein
Alkali : Soda oder Potafche . Die ägyptifchen Arbeiten zählen
daher zu der Klaffe der kiefelhaltigen Tonwaren . Das färbende
Metalloxyd bildet das Kupfer . Die grüne Farbe ergab fich aus
dem Eifengehalt der Maffe ; eifenfreie Fritte lieferte das leuchtende
Türkisblau .

13- Die Ausgrabungen bei Negade und Abydos lehren , daß Buckelthefen
marna '

glafiertes Gefchirr und Kleinfunde aller Art in großer Zahl fchon wandbeklridungin den älteften Kulturfchichten Vorkommen . Bereits zu Beginn x , Altes Reich!der I . Dynaftie , fagt Flinders Petrie 2) , fehen wir diefe Technik voll
entwickelt , nicht nur in großen einfarbig glafierten Gefäßen , fondern auch in
Einlagen von verfchiedener Farbe . Sie fand ferner Anwendung für Reliefs, fowie
für Fliefen zur Wandbekleidung . Auf einer Vale des Menes ift der Namenszugdes Königs durch violette Einlagen auf dem grün glafierten Grunde hergeftellt .
Das Relief in Fig . 5 mit der Darftellung eines Negers ift freihändig in dem
noch weichen , ungebrannten Material modelliert und hat eine grüne Glafur er¬
halten .

Zur Wandverkleidung dienten Tonfliefen mit flachgekehlter oder kon¬
vexer Oberfläche , wobei die Wirkung der Glafur durch die Spiegelung erhöht
wird (Fig . 6) . Die Stücke haben an den Rückfeiten breite , fchwalbenfchwanz -
förmige Zapfen oft mit Durchbohrungen , durch welche Drähte zur Befeftigung an
der Wand gezogen wurden . Einzelne blau glafierte Fliefen mit gerippterOberfläche find Teile von Papyrosftauden und gehörten , wie die Zapfen beweifen ,ebenfalls zu Wanddekorationen , kleine , grün glafierte Kapitelle zu zierlichen
Freiftützen .

Ein fchon längere Zeit bekanntes Beifpiel altägyptifcher Fliefenbekleidunglieferten zwei von v. Minutoli 1821 entdeckte Kammern der Stufenpyramide von
Sakkara in Unterägypten ( III . Dynaftie ) . Teile davon find im Britifh -Mufeum zu
London , andere , wie die Umrahmung der beide Kammern verbindenden Tür , im

: et . . ■tt »...>
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Berliner Mufeum wieder aufgebaut 3) . Die Wandverkleidung bilden glatte , grün
glafierte , an der Oberfläche konvexe Kacheln mit Zapfen und Durchbohrungen
für Drähte . Diefe Drähte wurden durch U - förmige , regelmäßig ver¬
teilte Öfen des Kalkfteinmauerwerkes gezogen und hefteten fomit die Kacheln
an die Wand . Aus der rauhen Bearbeitung des Mauerwerkes läßt fich auf eine
Bettung des Belages durch Mörtel fchließen . Die 1 ,27 m hohe Tür erhielt eine
Umrahmung aus blau glafierten Relieffliefen mit Hieroglyphen . Wenn diefe In¬
kruftation auch , wie L. Borchardt nachgewiefen hat , erft einer Erneuerung , etwa
aus der Sa'itifchen Periode , entftammen mag , fo lehrt doch der Vergleich mit den
in Abydos gefundenen Wandfliefen , daß die Erneuerung in der urfprünglichen
Technik ausgeführt worden ift.

Die Wandbekleidungen des Alten Reiches und der vorhergehenden Zeit
beruhen auf der Verwendung von Fliefen . Für Bauglieder , z. B. für Kapitelle , wurden
Formftücke hergeftellt ; in der Glafurtechnik ift bereits alles Wefentliche und für
Jahrhunderte Vorbildliche erreicht .

Aus dem Mittleren Reiche liegen keine wichtige und einen Fortfehritt be¬
zeichnende keramifche Denkmäler vor . Erft in der Blütezeit der ägyptifchen
Baukunft während des Neuen Reiches tritt uns eine noch reicher entwickelte , auf
das höchfte verfeinerte Inkruftationskunft entgegen . Das Hauptdenkmal bilden
die i8qi durch Flindners Petrie ausgegrabenen Ruinen auf dem Felde von Tell -
el -Amarna in Mittelägypten 4) . Diefe Ruinen gehören zu der von König Ame-
nophis IV. ( um 1400 vor Chr .) gegründeten Refidenz , die nach dem Tode ihres
Stifters fchnell wieder verfiel . Die reformatorifchen , fpäter von der Priefterfchaft
unterdrückten Beftrebungen diefes Herrfchers bezweckten nichts Geringeres , als
die Umwandelung des beftehenden Religionsfyftems in eine Art von Monotheismus
mit dem alleinigen Kult des Sonnengottes . Mit der religiöfen hing eine künftlerifche
Revolution zufammen . In Tell -el-Amarna find faft ausfchließlich Profanbauten zu
verzeichnen ; diefe aber bringen in ihrer Ausfchmückung eine naturaliftifche Rich¬
tung , einen Zug von Freiheit und Feben , der uns die ägyptifche Kunft von ganz
anderer Seite kennen lehrt als die ftarre Gebundenheit und hieratifche Strenge
des Tempelftils .

Obenan Rehen in der Ruinenftätte die Refte des Königspalaftes und eines
zweiten reich ausgeftatteten Bauwerkes , vermutlich der Frauenwohnung . Das Mauer¬
werk befteht nicht aus monumentalem Material , fondern aus lufttrockenen Ziegeln ,
und die gefamte Dekoration ift ein Werk der Inkruftationskunft , das fich auf drei
verfchiedene Verfahren zurückführen läßt : a ) auf Einlagen farbiger Steine in
Stein , b ) auf Einlagen farbiger Maffen , in Stein und Gipsputz , c) auf mufivifch
zufammengefetzte und eingelegte Arbeiten in glafiertem Ton .

Als Wandfchmuck treten diefe Arbeiten völlig an die Stelle von Malereien
und bemalten Reliefs, wie es fcheint vorzugsweife am Sockel der Räume . So
gehörten zum großen Säulenfaale der Frauenwohnung Wandplatten mit natura -
liftifchen Blumen ; Stengel und Blätter find unter der Glafur gemalt ; die Blumen
felbft aber , teils violett glafierte Diftelblüten , teils weiß glafierte Gänfeblümchen ,
waren befonders geformt , in entfprechende Vertiefungen der Wandplatten ein¬
gefetzt und mit dünnflüffigem Mörtel vergoffen . An anderen Stellen fanden fich
gemalte Fotosblüten , zufammen mit Blumen und Finienornamenten aus ein-

8) Siehe : Borchardt , L . & I<. Sethe . Zur Qefchichte der Pyramiden . Zeitfehr . f . ägypt . Sprache u . Altertums¬
kunde. Bd . 30 (1892), S. 83 (mit Zeichnungen auf Blatt I ).

A) Flwders Petrie , W . M . Tell -el -Amarna . With chapters by a , Sayce , London 1894. S . 28 ff.
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u .
Tell-el -

Jehudijeh.

gelegten Patten , ferner Kalkfteinplatten mit farbig glafierten Einlagen [Vögel und
Hieroglyphen ] , Die Rette eines Palmblattkapitells zeigen zwifchen vergoldeten
Blattrippen blaue und rote Schmelzflüffe B).

Erhalten haben fich in der Frauenwohnung bemalte Stuckfußböden mit der

Fig . 7 .

Darftellung von Qewäffern , Schwimmvögeln und Wafferpflanzen . Ähnliche Motive
auf Flieten führen zu der Vermutung , daß Flieten auch als Bodenbelag benutzt
wurden .

Reich und prächtig erfchien die Verzierung der Säulen
in der Frauenwohnung . Der wahrfcheinlich aus Holz be -
ttehende Kern der Stützen war durch grün glaHerte Ring -
ftücke nach Art von Rohrbündeln ummantelt . Lotosblüten
und Knofpen aus farbigen Qlafuren umwanden Quirlanden
gleich den Schaft . Bruchftücke von gerippten , grün und
gelb glafierten Bündelfchäften zeigen Falze , vermutlich für
Bronzeringe zur Verbindung der einzelnen Trommeln . Übri¬
gens find die Formftücke für Bauzwecke von geringeren Ab -
meffungen als in unferer Zeit . Der Grund hierfür mag zum
Teile in der mangelhaften Bildfamkeit des Materials liegen .

Da fich auf dem Ruinenfelde die Refte von Werkftätten
und Brennöfen mit zahlreichen Bruchftücken wiedergefunden
haben , mühen die vorerwähnten Arbeiten am Orte felbft herge -
ftellt worden fein . Daß diefe Inkruftationskunft aber nicht
auf Tell-el -Amarna befchränkt war , ergaben Funde aus der
gleichen Epoche an anderen Orten , wie zu Qurob , einer
Stadt nahe der Fayumoafe in Unterägypten . Sie zeigen den
hohen Stand der keramifchen Technik während der XVIII.
Dynaftie . Schmelz und Farbenfrifche der Glafuren find nicht
wieder übertroffen und nur von den Perfifchen Mofaikfliefen
des Mittelalters erreicht worden .

Etwa 300 Jahre jünger als Tell - el - Amarna find die
Bauten auf der Ruinenftätte Tell -el-Jehudijeh , nordöftlich von
Kairo , an der Bahn nach Ismailia . Die Ruinenftätte , in wel¬
cher fich zahllofe Rehe glafierter Arbeiten vorfanden , wurde
leider zum Teile ausgeplündert , noch ehe wiffenfchaftlich be¬
triebene Ausgrabungen den Tatbeftand feftftellen konnten

5

6

*

) .
Die Funde ftammen übrigens aus verfchiedenen Zeiten ; doch
tragen die älteften und wichtigften den Stempel Ramfes III .,
gehören demnach in die erfte Hälfte des XII . Jahrhunderts
vor Chr . Die Technik diefer Arbeiten ift nicht minder ver¬
wickelt und gekünftelt als in Tell - el-Amarna und zeigt nicht
feiten die gleichzeitige Anwendung verfchiedener , jener Zeit
geläufiger Verfahren an einem und demfelben Stücke 8).

Figur eines Gefangenen
aus Tell -el-Jehudijeh 7).

(XII . Jahrh . vor Chr .)

5) Von dem hohen Stand der keramifchen Technik zeigt ein in Tell -el -Amarna gefundenes Bruchftück mit weißen
Einlagen in violettem Grund unter türkisfarbiger , je nach dem Fond hell oder dunkel wirkender Überfangglafur . (Siehe :Furnival , W . J . Leadleß decorative tiles, faience and mofaic comprifing notes and excerpts on the hiftory , materials ,manufacture & ufe of ornamental flooring tiles, ceramic mofaic, and decorative tiles and faience . Stone , Staffordfhire1904. S . 43. " *

«) Siehe : Brugsch - Bey, E . Recueil de travaux rel . ä la philolog . et ä Varcheolog. Egypt . et Affyr . Bd . 8(1880), S. 1 ff.
T) Fakf.- Repr. nach : Gaz . des beaux arts , XXXVI , 3. Per ., Bd . 12 (1894) , S . 57.8) Die genaueften Berichte über die Technik gibt Hayter Lewis in : Transact . of the foc . of biblical archeoi ,Bd . II , Jan . 1881, S. 177 ff . — Vergl. auch : Birch , S. Hiftory of ancient pottery etc. London 1858. (Neue Ausg. 1873.)S. 49. — Gayet , A. Le röle des faiences dans Varchitecture Egyptienne . Gaz . des beaux-arts , a. a . O., S . 55.
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Sorgfam muß der Töpfer in jedem Falle überlegt haben , wie die farbigen Olafuren
am zweckmäßigften anzubringen waren . Am einfachften find Fliefen mit eingetieftem
Ornament oder Namenzug (Ramfes III .) unter einer die ganze Fläche deckenden
grünen Olafur . In anderen Fällen heben fich die farbigen Details , z. B. Hiero¬
glyphen und Figuren , als hell glafierte Reliefs von dunklem Grunde ab , oder fie
find befonders geformt und eingefetzt . — Für die figürlichen Kompofitionen
kommt ein in manchem Betracht an die griechifche Toreutik erinnerndes Ver¬
fahren in Anwendung . Zwei Beifpiele mögen diefes im Einzelnen veranfchau -
lichen . Die menfchlichen Gehalten in Fig . 7 ’) u . 8 find zumeift in einem nur
2 bis 3 ram erhabenen Reliefs vorgebildet ; doch enthält diefes Relief keinerlei
Einzelheiten , fondern nur Fläche und Umriß , erfcheint demnach nur als die Unter¬
lage für die farbige Ausführung . Alle Teile , welche eine befondere Farbe und
Modellierung erheifchten , die Fleifchteile , das gekräufelte Haupthaar , das gefältelte
Gewand find in befonderen Formen ausgedrückt , glafiert , gebrannt und mittels

Mörtels auf die Unterlage geklebt . Es ift mehr eine
Marqueterie - als eine Mofaikarbeit in Ton . — Eine ab¬
weichende Behandlung zeigen die Gewänder der Figuren ;
hier find die Mufter meift eingetieft und mit Glafuren
ausgefüllt ; Streifen und Bänder wiederum beftehen teils
aus eingefetzten Stücken ; teils find fie in Relief gebildet
und befonders glafiert . In das Gewand einer knieenden
Figur im Britifh -Mufeum zu London find Tiere in kleinem
Maßftabe eingelegt . So vereinigen fich die verfchiedenften
Verfahren , um auch weitgehenden Anfprüchen einer bis
zur Bildwirkung gefteigerten farbigen Behandlung gerecht
zu werden . In der forgfamen , Geduld und Zeit erfor¬
dernden Ausführung haben diefe Arbeiten ihresgleichen
nur in den perfifchen Schnittmofaiken des XV . und XVI.
Jahrhunderts . — Auf den Inhalt der Darftellungen näher
einzugehen , ift hier nicht der Ort . Die Figuren von Afiaten
und Negern erinnern an ähnliche Gehalten in der Wand¬
malerei , und in der Tat haben wir es, nach dem Maß¬
ftabe einzelner Teile zu urteilen , mit größeren bildartigen
Kompofitionen zu tun , ähnlich den Malereien oder be¬

malten Reliefs der Tempelwände .
Ornamente , welche wie Fig . g an einfarfenden Borden fich vielfach wieder¬

holen , find einzeln geformt , glafiert und zufammengefetzt .
In zahllofen Mengen endlich finden fich Rofetten verfchiedenen Maßftabes

mit weißen Blättern auf dunklem Grunde . Da indes ein großer Teil davon
griechifche Buchftaben auf den Rückfeiten zeigt , ift man genötigt , Reftaurations -
arbeiten , denen diefe Teile entftammen , etwa aus Ptolemäifcher Zeit , vorauszufetzen .
Die Rofetten waren zu fortlaufenden Friefen oder anderen Konfigurationen in den
Stein eingelaffen . Die weißen Blätter find in den dunklen Grund eingelegt .
(Fig . io ).

Die Glafuren von Tell -el -Jehudijeh befitzen nicht mehr den Glanz und die
Haltbarkeit derer von Tell -el-Amarna . Statt der lebhaften , leuchtenden Schmelz¬
flüße während der XVIII . Dynaftie finden fich matte und gebrochene , erdige Töne ,
wie namentlich das Grau für die Hintergründe , die für die Farbenwirkung des
Ganzen beftimmend find . Dabei find allerdings die Farbenveränderungen und

Fig . 8.

Halbfigur eines Negers
aus Tell -el-Jehudijeh .

(XII . Jahrh . vor Chr .)
(Original im Louvre - Mufeum

zu Paris .)
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15-
Rückblick.

Zerfetzungen , die fich aus der Befchaffenheit der Fritten und unter der Einwirkung
der Zeit ergeben haben , mit zu berückfichtigen . So hat fich infolge des Ver -
flüchtens des Kupfers das Blau gelegentlich in fahles Weiß , das Grün durch das
Zurückbleiben des Eifens in mattes Braun verwandelt .

Keramifche Leiftungen , die über die Funde von Tell -el -Amarna und Tell -el-

Jehudijeh hinausgingen oder auch nur wefentliche neue Erfcheinungen darböten ,
find aus der Spätzeit Ägyptens nicht zu verzeichnen .

Nur vereinzelte Funde von Wandverkleidungen aus glafiertem Ton liegen
vor . So fand Flinders Petrie in Denderah Friefe mit Lotosblumen und anderen
Ornamenten . Diefe fpäten Arbeiten , welche wenigftens ein Nachleben der alten
Technik während der Zeit der Fremdherrfchaft erweifen , unterfcheiden fich durch
ein tiefes, dunkles Blau und Orangegelb von den älteren aus der XVIII . und
XIX . Dynaftie . Von keramifchen Erzeugniffen unter griechifchem Einfluffe wird
an anderem Orte die Rede fein.

Diefe Überficht darf daher mit einem kurzen Rückblicke auf das Befprochene
fchließen . Bereits die Zeit vor dem Alten Reiche beherrfchte die Technik vollkommen

Fig. 9.

Ml

Blumenborde aus glafiertem Ton aus Tell-el-Jehudijeh.
(XII . Jahrh . vor Chr .)

(Original im Britifh - Mufeum zu London .)

und verwendete Fliefen zur Wandverkleidung und Formftücke aus glafiertem Ton
für Bauglieder . Aus dem Neuen Reiche befitzen wir keramifche Wanddekorationen
größten Maßftabes , die in farbiger Ausführung und ihrem Inhalte nach die
Gegenftücke zu den Wandmalereien und bemalten Reliefs gebildet haben und
vorzugsweife im Profanbau zur Anwendung gekommen zu fein fcheinen . Bei
diefen Arbeiten löften die Ägypter die Schwierigkeiten vielfarbiger Verzierungen
teils durch mofaikartige Zufammenfetzung teils durch Einlagen felbftändig ge¬
formter und glafierter Beftandteile . Ergänzend traten die in Vertiefungen ein -
gelaffenen , fowie die Glafuren auf Relief hinzu .

Jene Mofaik- und Inkruftationstechnik aber hat fpäter in der Keramik des
Islam eine Weiterbildung erfahren , und es ift nicht undenkbar , daß ägyptifcheArbeiten diefer Art die technifchen Vorbilder dazu geliefert haben . Ift doch kein
Klima der Erhaltung günftiger als gerade das ägyptifche . In welchem Umfangealt-ägyptifche Monumente noch im Mittelalter vorhanden waren , davon legen die
bewundernden Schilderungen arabifcher Autoren von den Ruinen von Memphis
Zeugnis ab . Länger und zäher als jede andere Kunft hat die Kunft des Nillandes
ihre alten handwerklichen Überlieferungen und fomit auch die Technik der
Glafuren bis in die fpät-römifche und chriftliche Zeit zu retten gewußt , und
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hauptfächlich an der Hand der Funde aus ägyptifchen Gräbern und Trümmer -
ftätten können wir das Fortleben diefer Technik verfolgen . In der Vielfeitigkeit
feiner Leibungen auf der Höhe des im Altertum Erreichten , erfcheint Ägypten
in der Gefchichte der Keramik als das wichtigfte Bindeglied zwifchen der Antike
und der Zeit des Islam.

Fig . 10 .

Rundplättchen aus Tell - el -Jehudijeh mit eingelegten Muttern.
(XII . Jahrh . vor Chr .)

2 . Kapitel .

Babylonien , Affyrien und Elam .
Die Altertumskunde hat in den letzten Jahrzehnten auf keinem Gebiete fo

folgenreiche Entdeckungen zu verzeichnen als auf dem des Stromlandes am
Euphrat und Tigris . Wir verftehen darunter das beiden Strömen Leben und
Gedeihen verdankende Gebiet , welches im Norden vom armenifchen Hochlande ,
im Often von den medifchen Bergen , im Weften von der fyrifchen Wüfte begrenzt
wird . Drei Völker treten hier nach einander in das Licht der Gefchichte : im
füdlichen Stromgebiet die Babylonier , die Affyrer nördlich von der Mündung
des großen Zab bis zu den Bergen Armeniens , im Often die Elamiten , in den
Niederungen des Karunflußes und den Tälern und Abhängen der medifchen
Vorberge . Die alte Hauptftadt diefes ftreitbaren Volkes und fpäter des perfifchen
Weltreiches , Sufa, ift dank den neueren franzöfifchen Forfchungen zu einer der
wichtigften Denkmalftätten des orientalifchen Altertumes geworden .

Die Hauptftädte Affyriens , Ninive gegenüber Moful , und Kalah , das heutige
Nimrud , find vor bereits 50 Jahren durch die erften die Wiffenfchaft der Affyrio-
logie begründenden Ausgrabungen des Engländers Layard wieder entdeckt worden .
Die ältefte Refidenz , die Land und Volk den Namen gegeben hat , Affur, wird
gegenwärtig von der deutfchen Orientgefellfchaft erforfcht .

. Babylonien , Affyrien und Elam bilden einen großen zufammenhängenden
Kulturkreis . Die engere Heimat diefer Kultur aber war das Mündungsgebiet der
beiden , heute vereint , ehedem getrennt in den perfifchen Golf fich ergießenden
Ströme , ihr Schöpfer ein Volk , das , foweit bis jetzt bekannt , mit keiner der vorder -
afiatifchen Völkerfchaften verwandt war . Die Wiffenfchaft nennt es die Sumerier .
Es war das Schickfal diefes nicht wie das ägyptifche abgefchloffen , fondern mitten
im Völkerverkehr lebenden arbeitfamen Volkes , daß es teils von Often durch die
Elamiten , teils von Weften her durch femitifche Stämme der fyrifchen
und arabifchen Wüfte bekriegt und fchließlich unterjocht und daß feine gefamte

' 16.
Gefchicht-

liches.
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